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5 Vorbau mit Balkenverlängerung über dem Königs-
wall, Blick nach Westen

4 Zwei Ausblicke vom Eingang des Museums 
nordwärts
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Vorbau vor dem Museum für Kunst und Kul-
turgeschichte Dortmund
1993

Für die erste große Ausstellung in den vom Büro 
Steiner umgebauten Sonderausstellungshallen 
des Museums für Kunst und Kulturgeschichte 
lag es den Veranstaltern daran, die Erweiterung 
offensiv bekannt zu machen. Ein zu erstellender 
Regenschutz mit Pagodendach vor dem Muse-
umszugang stand als erste Idee im Raum. Aus 
dieser Überdachung ragte ein Balken über alle 
vier Fahrstreifen mit mittlerem Grünstreifen. 
Der Entwurfsverfasser schlug als Konstruktion 
das von ihm erfundene ›System 180‹ vor. Als 
Besonderheit gegenüber bisherigen Konstruk-
tionen waren bei diesem Vorbau alle vertikalen 
Rohre (Pfosten) als Mutternstäbe vorgesehen 
und alle Schrauben und Gewindestifte waren 
senkrecht. An diese wurden die geraden Stäbe 
mit vertikal ausgerichteten Schrauben oder Ge-
windestiften verschraubt. 

Diese später kaum mehr angewandte Konfi-
guration ließ in den Mutternstäben auch Zug-
kräfte erwarten. Bis dato wurden Zugkräfte 
in den Pfosten vermieden. Die Fertigung der 
Mutternstäbe bestand grundsätzlich darin, dass 
ein Drehteil mit rohrartigem Schaft der in ein 
Gewinde überging mit dem Mutternstab ver-
presst wurde. Bei Zugkräften bot diese Verpres-
sung nur eine bedingte Haltekraft. Als Lösung 
schlugen Entwurfsverfasser und die ausführen-
den Firma System 180 GmbH das Einpressen 
von jeweils zwei Hohlspannstiften in die flächi-
gen Wulste des Rohrendes vor. Es galt nun, den 
Nachweis zu erbringen, dass die vorgeschlagene 
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335 Pagodendach von unten

33 Blick über den Königswall Richtung Museum-
seingang

5 Aus dem Pagodendach entwickelt sich der Hin-
weisbalken, der über beide doppelten Fahrstreifen des 
Königswalls ragt.

3 Blick vom Königswall Richtung Museumseingang

Konfektionierung im Stande ist, die errechne-
ten Zugkräfte zuverlässig zu übertragen, was 
dann mit der Hilfe des Instituts für Stahlbau 
der Technischen Universität Braunschweig ge-
lang.
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5 Erste Idee mit starker Anlehnung an ostasiatische 
Formgebung

3 Lageplan mit Vorbau in rot, Maßstab 1:1250
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6 nächste Doppelseite: Belastungsversuch eines 
Träger bis zur Zerstörung, Technische Universität 
Braunschweig, Institut für Stahlbau, 1993
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